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Die Angriffe werden erfolgreich
fortgesetzt.

WTB . Großes Hauptquartier , 30 . Okt . (Amtliche Mit¬

teilung der obersten Heeresleitung.) Unsere Angriffe südlich
Nieuport und östlich Ypern nmrdeu erfolgreich fortgesetzt.
8 Maschinengewehre wurde» erbeutet und 200 Engländer
zu Gefangenen gemacht. — Im Argonuenwald nahmen
unsere Truppe « mehrere Blockhäuser und Stützpunkte.
Nordöstlich Verdun griffen die Franzose « ohne Erfolg an.
Im übrigen ist im Westen und ebenso auf dem östlichen

Kriegsschauplatz die Lage unverändert.

Der Krieg zwischen der Türkei und
Rußland.

WTB . Rom , 31 . Okt. Die Ageneia Stephani meldet

aus Petersburg : Nachdem die Türkei die Feindseligkeiten

eröffnete , wies die russische Regierung die Konsul an, die
Türkei zu verlassen . Den Schutz der Russen übertrug sie
Italien . Der russische Botschafter wurde angewiesen , Kon¬

stantinopel zu verlassen . Rußland wird den türkischen
Untertanen gegenüber dieselbe Haltung einnehmen , wie die

Türkei gegenüber den russischen Untertanen.

WTB . Frankfurt a . M . , 31 . Okt . (Nichtamtlich .) Die

Frankfurter Zeitung meldet aus Konstantinop el: Die

türkische Regierung teilt mit : Als ein kleiner Teil der türkischen

Flotte am 28 . Oktober im Schwarzen Meers übte, eröffnete
die russische Flotte am Donnerstag die Feindseligkeiten,
indem sie die türkische Schiffe ««griffen . Unsere Flotte
versenkte den russ . Mittendampfer „ Prut" von 5000 Tonnen,
der 700 Minen trug , beschädigte ein rusi. Torpedoboot
und kaperte einen Kohlendampfer. Ein vom Torpedoboot
„ Hairet-Millie" abgefeuerter Torpedo versenkte den rusi.
Torpedojäger „ Kubauez "

, ein vom „ Muavenet-Millie"

abgefenertes Torpedo beschädigte schwer ein anderes

russisches lKüstenwachschiff. 3 russische Offiziere und 72

Matrosen wurden von uns gerettet und gefangen genom¬
men . Die türkische Flotte erlitt keinerlei Schaden . Der

Kampf geht günstig weiter.

k- ' '" FnvM (Wen Tagen haben sich die für Uns Mw-
Ereignisse beinahe überstürzt , das Tagesgespräch

viDen die Taten der „Emden", die ihren seitherigen
kühnen Streichen mit der Vernichtung des russischen Kreu¬
tzers „Schemtschug " und eines französischen Torpedo¬
trägers auf der Reede von Pulo Pinang die Morre auf-
HeKte . Tie Kühnheit der

'
Schiffsbesatzung mit ihrem

tapferen Kommandanten an der Spitze ist geradezu er¬
staunlich und es läßt sich der Haß der Engländer auf
-den kleinen Kreuzer „Emden", der dem anglv-indischen
Handel sv ungeheuren Schaden zufügt, verstehen, um so
mehr jetzt , wo die neuesUn Opfer der „Emden" nicht
Handelsdampfer, sondern Kriegsschiffe sind.

Auch die Nachricht von den ruffischen Schiffsverlnsten
am Bosporus konnte bei uns mit Befriedigung ausgenom¬
men werden , da die türkische Flotte gleich zu Beginn
ihrer Tätigkeit zeigt, daß sie die Russen zur See nrcht
-fürchtet, sie hat die ihre Ausfahrt aus dem Bosporus
verlegenden ruffischen Torpedobooteangegriffen und dabei
Uvei derselben zum Sinken gebracht, ohne selbst Schaden
oabei zu nehmen.

Das Eingreifen der Türkei in den Weltkampf ist deshalb

so wichtig, weil Deutschland und Oesterreich dadurch den
ersten Bundesgenossen gefunden hat , der es gewagt hat,
für die beiden gegen eine Welt von Feinden kämpfenden
Staaten den Arm zu erheben.

Tie Nachrichten vom westlichen Kriegsschauplatz sind
ebenfalls recht günstige, besonders ist die Vorwärts¬
bewegung bei Ypern und im Argonuenwald sehr be¬
deutungsvoll.

Die Kampftüchtigkeit der Deutschen.
WTB . London , 30 . Okt . (Nicht amtlich. ) Ein

Telegramm der Central News aus Nordfrankreich zollt
der Kampstüchtigkcit der Deutschen hohe Anerkennung.
Trotz der großen Verluste , die die Deutschen in den
letzten Wochen erlitten hätten , hätten sie doch noch ge¬
waltige Streitkräfte zur Verfügung uns kämpften mit
größter Todesverachtung . Tie englischen Soldaten sagten:
Wenn wir einen Deutschen niederschießen , so ist es , als
ob acht andere an seine Stelle sprängen . Tie Truppen
der Verbündeten benützten die vielen Vorteile , die die
Eigentümlichkeiten des Terrains ihnen gewährten , aufs
äußerste . Verschiedene Hindernisse wie Seen und Bäche
machten das Borrücken der Deutschen schwierig , aber
über viele Flüsse hätten die 'Deutschen hölzerne Brücken
geschlagen.

Ter französische Kriegsbericht.
WTB . Paris , 30 . Okt. (Nicht amtlich . ) Amtlich

wird vom 29 . Oktober 11 Uhr abends gemeldet : Nach
den letzten Berichten sind keinerlei Nachrichten von Be¬
deutung zu melden.

Zu den Kämpfen an der Weichsel.
WTB . Wien , 30 . Okt. (Nicht amtlich. ) Das Neue

Wiener Tagblatt schreibt : Tie Besorgnis um Warschau
vcranlaßte das russische Oberkommando , mit allen ver¬
fügbaren Kräften .im Raume Jwangorod -Warschau eine
Entscheidung erzwingen zu wollen und zu diesem Zwecke
an verschiedenen Stellen der Weichsel überzufetzen. Tie

detzts ch-österreichisch-ungarischenArmeen hatten sich daher
Kn entschließen, die- Schlacht in dem Raume anzunehrnen,
den shnen der hier an Zahl überlegene Gegner diktierte,
oder aber die Truppen rechtzeitig znrückznnehmen, um
später in einem ihnen selbst mehr zusagenden Gebiete
den Feind zur Schlacht zu zwingen . Sie entschieden sich,
bevor die beiderseitigen Hauptkräfte sich noch ineinander
verbeißen konnten, für letztere Maßnahme . Eine Ncn-
gruppierung der deutsch-österreichisch -ungarischen Herre im
Weichselgebietvor Annahme der Entscheidungsschlacht war
also eine aus höheren strategischen und taktischen Rück¬
sichten gebotene Notwendigkeit . Sie zeugt von der weisen
Voraussicht , mit den zur Verfügung stehenden Mästen
solange auszuhalten , bis deren rückhaltloses Einsetzen
ein unabwendbares MuH geworden ist.

Russische Verluste.
GKG. Ans der Schweiz , 30 . Okt. Me russische

Verlustliste , die nur Offiziere aufzählt , schwillt ungeheuer
an . Vom 17 . bis zum 20 . Oktober sind weitere achthun¬
dert Namen veröffentlicht worden . Bis jetzt umfassen
die Verlustlisten 320 Offiziere mit dem Ranz eines
Obersten oder Generals . — In den Spitälern Peters¬
burgs befinden sich jetzt nach den Angaben der Presse
mehr als 1000 kranke Offiziere außer den vielen ver¬
wundeten . Ans anderen Städten werden ähnliche Ziffern
gemeldet. So liegen im Lazarett Riga 180 kranke
Offiziere.

Rußlands Anstrengungen.
GKG . Frankfurt a . M . , 30 . Okt. Uns K-onstanti-

nopel wird der Frankfurter Zeitung gemeldet : Ans zu¬
verlässiger Quelle verlautet , daß sämtliche Hospitäler im
Kaukasus, besonoers in Tiflis , Batum und Baku , mit
russischen Verwunoeten überfüllt sind . Seit acht Tagen
werden vom Kaukasus vereinzelte Regimenter nach dem
Kriegsschauplatz transportiert.

Russisches Liebeswerben.
WTB . Wle«, 30 . Okt . In der Bukowina ist in den

letzten Wochen von russischen Agitatoren ein Aufruf verbreitet
worden , der angeblich von „griechisch - orthodoxen Bauern ;enseits
des Pruth" ausging . In diesem Aufruf , der mit der treuher¬
zigen Anrede „Brüder " beginnt , wird dem Volk erzählt , daß
die Russen 500 000 österreichische Soldaten gefangen genommen
hätten , daß mehr als 250 000 Oesterrcicher :eils gefasten, teils
verwundet und mebr als 1000 Kanonen erbeutet worden sind.

daß bas österreichische Heer nicht mehr existiere und daß nur
einige Landsturmmänncr übrig geblieben sind , die in den Kuku¬
ruz -Feldern und Wäldern wie Wölfe herumlungern und Hunger
leiden . Dann werden die „Brüder " aufgesorüert , die russischen,
Soldaten, die als Befreier gekommen seien, mit offenen Armen
zu empfangen , und ihnen die Aussicht eröffnet , daß der russische
Zar „unser Zar" werden wird und daß „wir eine russische Re¬
gierung haben werden"

, und es werden ihnen die besonderen
Vorzüge dieses Zustandes geschildert. Zum Schluß 'werden
die „Brüder " aufgefordert , die österreichischen Gendarmen und die
Juden wie tolle Hunde zu erschlagen oder den russischen Behörden
zu übergeben , sich von dem lange getragenen Joch zu befreien
und freie Menschen zu werben.

Belgrad ein Trümmerhaufen.
Ein Spezialbcrichterstatter der „ Times " , der die,

Stadt Belgrad besucht hat , erklärt , daß dieselbe nur noch,
ein Trümmerhaufen sei.

Ein außerordentlicher Ministerrat in der
Türkei.

WTB . Konstantinopel , 30 . Okt . (Wiener Korr .-
Bur . ) Gestern am späten Nachmittag trat auf der Pforte ^
unter dem Vorsitz des Großvesirs ein außerordentlicher j
Ministerrat zusammen . ^

Türkische Rüstungen.
GKG . Stockholm , 30 . Okt . Das hiesige türkische:

Generalkonsulat macht durch die Presse bekannt, daß ans
Konstantinopel neue Gestellungsüestimmungen eingetros-
fen sind . Sämtliche nirkischeu Wehrpflichtigen in Schwe¬
den haben sich unverzüglich nach Stockholm begeben, wo
ihnen der Inhalt des die Generalmobiliiation betreffen¬
den Erlasses mitgeteilt wird.
Bulgarien SeschrsßL ein russisches Kanonenboot.

WTB . LonVon , 30 . Okt . Nach Blättermeloungen
haben sie Bulgaren auf ein russisches Kanonenboot ge¬
schossen, das der serbischen Armee auf der Donau Vor¬
räte zusührrc.

Bulgarisch -griechischer Zwischenfall.
WTB . Sofia , 30 . Okt . Tie Agcnce Bulgare mel¬

det : Am 25 . Oktober kam es zwischen bulgarischen und
griechischen Grenzposten von Gcleschowo zu einem Ge¬
wehrfeuer , das 7 Stunden dauerte . Veranlaßt wurde
der Zwischenfall durch den Versuch der Griechen, in der
neutralen Zone Laufgräben zu errichten . Auf bulgarischer
Seite wurde ein Mann verwundet , auf griechischer Seite
ein Mann getötet und zwei verwundet.

Englischer Aerger über Schweden.
GKG . Stockholm , 30 . Okt . In der „Daily Mail"

beschreibt der bekannte englische Journalist Hamilton
Fife die in Schiveden herrschende deutschfreundliche Stim¬
mung und meint , Schweden habe aus das unrichtige
Pferd gesetzt. Dem englischen Artikel gegenüber betonen
die schwedischen Zeitungen die loyale Neutralitätspolitik
ihres Landes und fragen nebenbei, weshalb denn Deutsch¬
land das unrichtige Pferd sein sollte.

Ein Geheimverrrag über Albanien?
GKG . Mailand , 30 . Okt . Nach einer Zeitungsmel-

dnng aus 'Saloniki soll ein italienisch-griechischer Vertrag
über Albanien bestehen , wonach Italien die nordalbanische
Küste und Balvna , Griechenland Nordepirus , Montene-
Skutari bekommt. Ter klägliche Rest bliebe autonomes
Albanien . (Sollte da nicht wieder einmal der Wunsch
die Vaterschaft des Gedankens zu tragen haben, oder
steckt gar ein freches Manöver der Ententediplomafis
dahinter ? D . Red . )

Niederlage der Belgier im Ksngogebie » .
GKG . Rom , 30 . Okt. Die „ Stampa " meldet : Ein

in Havre ein getroffenes Telearomm des
von Katanga besagt , daß belgische TruHM unter dem
Kommando des GeneralÄmmistars Henry in einem Ge¬
fecht bei Kiffenji am Kiwnsee durch die Deutschen eins
vollständige Mederlage erlitten. Kiffenji liegt Hart an
der Grenze des Kongostaates ans deutschem Offen¬
bar hat hier eine belgische Truppe in Ms deutsche .Schutz¬
gebiet einzudringen versucht.

'
- si Äst '

Eine Verschwörung in Ser Armee der süd¬
afrikanischen Union.

Berlin , 30 . Okt. Me Blätter veröffentlichen ein»
Meldung , wonach der Generalgouverneuer der Süd¬
afrikanischen Union dem englischen Staatssekretär für
die Kolonien heute nacht telegraphierte, daß die <Ärb-
deckung einer Verschwörung in der Armee ihn genötigt
habe, eine Proklamation zu erlassen , worin die loyalen
Elemente zur Unterstützung der Regierung aufgerufen
werden , während den verdächtigen Elementen zur Vs>



meioung eines Bürgerkrieges bei sofortigem Aufgeben
ihrer staatsfeindlichen Haltung Straflosigkeit zugesichert
wird.

s > Ein Brief des Burenobersten Jooste.
Tie StammtischgeseNschaft„Burenfreunde " in Markt¬

redwitz (Bayern ) hat an den früheren Bnrenkornmandnn-
ten ^ ooste, der damals in dem oberfränkischen Städtchen
einen Bortrag hielt, und darauf über 900 Mark für das
bedrückte Burenvolk sammelte, einen Brief gerichtet und
ihn um feine Ansicht gebeten über das , derzeitige Ver¬
halten des Ministerpräsidenten Botha . Darauf ging fol¬
gendes Schreiben ein:

„Ich bin nicht meines Bruders Hüter , jedenfalls kann ich
versichern , daß nicht der gemeinsame Feind des Burenvolkes
der Deutsche, sondern der Brite ist . Die 4002 Gräber der
gefallenen Buren und die 20 VW in den englischen Konzentrations¬
lagern elend umgckominenen Frauen und Kinder sind ein be¬
redtes Zeugnis für die englischen Freiheitstaten für das Buren¬
volk . Englische Lügen haben es fertig gebracht , daß Streit-
Kräfte aus dem Knpland ü> Deutsch- Siidwest eingefallen lind,
um England in seinem Kampf gegen Deutschland zu unterstttgeu.
Mag das Burenvolk Fehler haben , undankbar wird es nie sein
und wird es nie vergessen, wieviel Tränen das deutsche Volk
getrocknet, wieviel Not gelindert und wieviel Menschenleben
durch das deutsche Volk gerettet worden sißd. Aber wie m jener
schweren ^ eit das deutsche Volk anders dachte als feine Regierung,
so darf man heute dem Burenvolk die Schuld an diesen (neuesten)
Vorgängen nicht in die Schuhe schieben . Gebe Gott , daß die
Wahrheit der europäischen Sachlage bis zum Oranjesiuß durch-
Lringen möge , daß zu Ende dieses ungerechten Krieges Las
ganze Germanentum zur gemeinsamen Kulturarbeit die Hände
sich reichen möge .

"

Aus Ven Tagen vor Sern Krieg.
GKG . Berlin , 30 . Okr . Ein Stabsarzt der Re¬

serve, der sich bis znm 2 . August in England aufgehalten
hat , versichert, wie der „Deutschen Tageszeitung " aus
Dresden mitgeteilt wird , aus eigener Kenntnis , daß von
England bereits am 1 . August, also drei Tage vor der
Kriegserklärung , Truppentransporte nach Boulogne ge¬
gangen seien ; der Stabsarzt hat das im sächsischen Kriegs¬
ministerium zu Protokoll gegeben . Man wird wohl bald
erfahren , ob die Angabe wirklich verbürgt ist oder nicht,
aber wie in Brüssel Aktenstücke gefunden worden sind,
aus denen unzweideutig hervvrgeht , daß Belgien seine
Neutralität durch Verhandlungen mit England und
Frankreich schon seit Jahren selbst aufgegeben und sich
zu einem Angriffskrieg gegen Deutschland zur Ver¬
fügung gestellt hatte , so wird mit der Zeit sich das
urkundliche und unbestrittene Material vervollständigen,
das die Beweise für die ja gar nicht mehr anzuzweifelndr
Tatsache enthält , daß sich unsere Gegner über den Krieg
gegen Deutschland schon seit Jahr und Tag verständigt
und militärisch vorbereitet hatten und daß namentlich
für die Teilnahme Englands an diesem Kriege die an¬
gebliche Verletzung oer Neutralität Belgiens durch Deutsch¬
land nur ein Vorwand war , über den man ernsthaft
überhaupt nicht mehr zu sprechen braucht.

Sperrung der Themsemündung.
GKG . Stockholm , 30 . Okt . Wie Goeteborgs „ Han-

delstidningen " erfährt , ist die Themsemündung nunmehr
mit Ausnahme zweier schmaler Fahrrinnen für die
Schiffahrt gesperrt.

Ei » Brief aus Tsingtau.
"^

Folgender Brief aus Tsingtau wurde der Köln. Zeitung
zur Verfügung gestellt:

Tsingtau, 28 . August . Vorgestern noch woywestcllter
Bahnmeister in Weihsien - Fangtfe und heute schon im ^ oloaicn-
rock in Tsingtau . Sitze augenblicklich 1 Uhr nachts tm Stations¬
bureau Tsingtau . Nachtdienst. Ungewohnt , daher ermüdend.
Man wünscht , es wäre Tag, oder — die Japaner kämen.
Bis 12 Uhr haben wir aus Nachrichten ovn dort gewartet,
die nur spärlich eingehen : Unser Kaiser folt in Aachen, Belgiens
Grenze überschritten, und Lüttich genommen sein ; Rückzug un¬
terer Gegner in Ost und West . Die Frist für das von den
Japanern gestellte Ultimatum ist seit vorgestern abgeläufen,
und wir warten bis heute vergebens auf einen Angriff. Die
Chinesen haben zwar Truppen zur Wahrung ihrer Neutralität
entsandt, aber was stört das die Japaner ? Gott fei Dank ist
Tsingtau für den Angriff bereit und die Begeisterung hier
ganz enorm. Sechs Tagemärsche weit im Innern wohnende
Deutsche sind glücklich hier gelandet . Bengels von lö Jahren
und alte Graubärte von über 50 Jahren stehen m Reih und
Glied , bereit, unser schönes Tsingtau bis zum äußersten zu ver¬
teidigen . Die Japaner werden sich wundern , — die sind „ruf-
fische Zustände" gewohnt . Noch läuft die Eijenbahn zwischen
hier und Kinutschou; zwar nur ein Zug täglich, von Kiautschou
nach dem Innern ist jedoch noch voller Betrieb . Alles ist mili¬
tärisch besetzt , die Brücken scharf bewacht , und zur Sprengung
vollkommen vorbereitet. Ein zum Sprengen oer Brücken und
Aufbrechen der Geleise entsprechend ausgerüsteter Zug steht mit
angeheizter Lokomotive und dem nötigen Personal dauernd zur
Abfahrt bereit. Im übrigen ist Tsingtau wie ausgestorben.
Die Bank und alle Geschäfte sind geschlossen , die Chinesen
sind ausgekniffen , Frauen und Kinder befinden sich auf neu¬
tralem Gebiet , alle Hotels sind in Lazarette umgewandelt und
so harren wir der Dinge , die da kommen sollen . Lebe wohl!
Wie man Äntmerpens Fall in Amerika aufuahm.

Die „Köln . Zeitung schreibt : Ein Deutsch-Amerikaner in
Brooklyn schreibt an seine hiesigen Verwandten : Ich gratuliere
Euch und dem ganzen deutschen Volk zu dem herrlichen Sieg
und dem schnellen Falt von Antwerpen . In ganz Amerika
jubeln die Deutschen vor Begeisterung . Viele große Newyorker
Geschäftshäuser und Privathäuser zeigen die deutsche und die
amerikanische Flagge, und der deutsche Sieg bildet das Tages¬
gespräch . Die deutschen Vereine hielten gestern abend Paraden
ab , und über die ganze Stadt hin ziehen heute Stadtmusikanten
und spielen Deutschland über alles. Aber ich möchte oi 'et ' lieber
bei Euch sein und an Eurem Jubel teiinehmen . Bin ich auch
Amerikaner geworden und liebe das Land, wo es mir gut geht,
das Herz bleibt doch deutsch und ist bereit, Opfer für das Vater¬
land zu bringen . Und so denken mit mir Millionen oon Deut¬
schen , vom Atlantischen bis zum Stillen Ozean . Man sagt wohl,
die Zeitungen seien der Mund des Volkes , aber das ist hier nicht
der Fall. Die große Masse der Deutsch-Amerikaner , die Irlän¬
der und dazu selbst Hunderttausende von Russen wünschen alle
den Sieg der deutschen Waffen. Könnte dieses Land die Män-
ndr hinüberschicken , die bereit sind, für Deutschland zu Kämpfen,
ein internationales Heer von vielen Hunderttausenden würde kom¬
men , um sich Deutschlands gerechter Sache anzunehmen ! Ich
komme in meinem Geschäft mit allen Nationalitäten zusammen
und kann mir darum wohl ein Urteil über die allgemeine Ge¬
sinnung bilden.

Märchen über die großen Brummer.
Wiederum kommen auf dem Umweg über die Schweizer

Presse ausführliche Beschreibungen der 42 Zentimeter -Mörser -u
uns , die. trotz ihrer fast solid erscheinenden Aufmachung , als
Federphantasien abgeiehnt werden müssen. Die „Münchner N.
N .

" erhalten dazu folgende Zuschrift: Ich hatte oieser Tage Ge¬
legenheit , mit einem deutschen Artillerieoffizier zu sprechen und
bin in der Lage aus dein Rahmen der Unterhaltung die folgen¬
den Punkte hcrailszugreifen : „ Zunächst muß es »ns Artilleristen
doch ärgern , daß Kruppsche Ingenieure als Bedienungsmann¬
schaften der Mörser angesehen werden wollen . Vom ersten Tage
a» , an dem die Mörser in Tätigkeit traten , bedienten ausichließlich
uniformierte Artilleristen des deutsche » Heeres , dis in keinens
Verhältnis zu den Kruppschen Werken stehen, die 'Mörser . Die
Versuche mit den 42 Zentimeter -Mörsern liegen mehr als sechs
Jahre zurück und wurden von der Artillerieprüfiingskommissio !!,
Berlin vorgenommeii , worauf die Geschütze dein Vorschläge der
Kommission entsprechend durch das Kriegsministeriilm ctiigeführt
wurden . Man erzählt sich Märchen über die Gefahren , die
beim Abfeuern drohen . Wenn ich Ihnen sage , daß wir auch
keinen Meter weiter vom Verschluß zurücktrete» wie sonst, daß
es weder Zahnweh noch Ohrensausen , noch andere lieber ' für uns
absctzt , so werden Sie in dem Ungetüm die normale praktische
Waffe sehen, die es wirklich ist . Anders ist die Sache freilich
für den Feind, der sowohl die Explosionsstoffe wie die Gase zu
erdulden hat . Ueber die Tätigkeit der Geschosse veriauket-
manches Abenteuerliche . Man liest von 32 Kilometer und selbst
von 44 . Eine bestimmte Zahl will ich nicht angeben . Aber
jedenfalls schießt der Mörser weit , und die vorläufig einge-
haltencn Entfernungen werden von feindlichen Geschützen nicht
erreicht . Was bis jetzt über das Gewicht der Geschosse geschrie¬
ben wurde , hat — trotz der zahlreichen verschiedenen Angaben
— das Tatsächliche nicht erraten.

"
(N . A . Z .)

Höchstpreise für Mehl in Tüddeutschlaub.
Die württembergische Regierung erachtet die Festsetzung von

Höchstpreisen für Mehl für notwendig und dringlich : eine solche
kann jedoch durch sie allein nicht getroffen werden , da Würt¬
temberg wegen seiner Produktlons- und Vcrkehrsverhältnisse auf
ein gleichzeitiges Vorgehen mit den Nachbar¬
staaten , insbesondere Baden und Bayern , an¬
gewiesen ist . Ueber die Notwendigkeit der Festsetzung von
Mchlhöchstpreifen herrscht unter den süddeutschen
Staaten Uedereinstimmung. Die Verhandlungen über
die Grundlagen für die Festsetzung des Mehlpreises in den ein¬
zelnen Staaten sind noch nicht abgeschlossen; es ist indessen ve-
stimmt zu erwarten , daß sie durch die nunmehr erfolgte Fest¬
setzung der Getreidehöchstpreise wesentlich werden gefördert wer¬
den. Die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln ist für-
Württemberg gleichfalls dringlich . Sollte eine einheitliche Fest¬
setzung für das Reich , worüber zurzeit noch Erwägungen schweben,-
nicht demnächst zu erreichen sein , so wird die württembergischej
Regierung nicht zögern , von sich aus die erforderliche Der-
ftigung zu treffen.

Deutsche BergeiLungSknaßnahnren.
GKG . Berlin , 30 . Okt . Wie verlautet , habeil nun¬

mehr die deutschen Bundesregierungen Vergeltungsmaß¬
nahmen gegen das feindliche Ausland als Erwiderung
der gegen deutsche Staatsangehörige und ihr Privat¬
eigentum beliebten Verfolgungen in Aussicht genommen
Eine entsprechende Vorlage wird dem Bundesrat dem¬
nächst zugehen.

-i- * *

Weitere Nachrichten.
WTB . Berlin , 30 . Okt . (Nichtamtlich .) Eine verspätet

hier eingetroffene amtliche Meldung der Petersburger Telc-
graphenagentur aus Tokio bestätigt, daß der russische Kreu¬
zer Schemtschug und ein französischer Torpedobootsjäger auf
der Reede von Pinang durch Torpedoschüsse des deutschen
Kreuzers Emden zum Sinken gebracht wurden.

WTB . Berlin , 30 . Okt . (Nicht amtlich .) Die Kriegs-
zeitung des „ Berliner Lokalanzeigers " meldet aus Kcpen-
hagen : Der russische Marinestab teilt folgende Einzelheiten
über den Untergang des russischen Kreuzers „ Schemtschug"
bei Penang mit : Am 28 . Oktober , 5 Uhr früh, näherte
sich die „ Emden"

, die durch Aufstellen eines vierten Schorn¬
steines unkenntlich gemacht war , den Schiffen , welche die
. Emden" für ein Kriegsschiff der Verbündeten hielten . Die
„ Emden" fuhr mit voller Kraft gegen den „ Schemtschug " .
Sie eröffnete das Feuer und schoß einen Torpedo ab , der
am Bug des russischen Kreuzers explodierte . Der „Scheml¬
schug

" erwiderte das Feuer. Die „ Emden" schaß einen
neuen Torpedo ab , den „ Schemtschug " zum Sinken
bracht 88 Mann der Besatzung ertranken . 250 Mann,
darunter 112 Verwundete, wurden e let.

WTB . Paris , 30 . Okt. Präsident Poincare , sowie die
Minister Ribot und Sorbat sind in Paris eingetroffen.

WTB . Paris , 30 . Okt . Nach dem Matin bestätigt
sich die Meldung , daß bei Adrianopel zwischen meuternden
türkischen Truppen und ihren deutschen Offizieren eine förm¬
liche Schlacht stattgefundcn hat . (Notiz des WTB . Nach
unserer Erkundigung handelt es sich bei dieser Meldung
lediglich um eine der gewohnten Schwindelnachnchten des
Matin .)

WTB . Marseille , 3N Okt . Der Staatsanwalt hat die
Beschlagnahme eines drei Deutschen gehörenden großen Hotels,
sowie die Beschlagnahme einer Filiale der Raffinerie von'
Wallcch in Lemberg angeordnet. Ferner wurden 160 000
Franken, die auf einer Bank eingezahlt waren , aus dem
Nachlaß eines gewissen Hermann Bilfinger stammen und an
dessen Erben fallen sollen , beschlagnahmt.

WTB . London , 30 . Okt . Die Morning Post erfährt,
daß beim Zusammentritt des Parlamentes am 11 . Nov.
die Regierung wieder 100 Millionen Pfund Sterling für
den Krieg fordern wird.

WTB . Konstantinopel , 30 . Okt . Das Beiramfest war
in der ganzen Türkei von dem Gefühl freudiger Erwartung
getragen und der Empfindung, daß man am Vorabend großer
Ereignisse steht.

Von den Russen.
WTB . Wien , 30 . Okt . Das „Neue Wiener Tagblatt"

schreibt : Die Mitteilung des österreichisch- ungarischen General¬
stabs, daß die Russen auf den Kopf eines österreichisch¬
ungarischen Truppenführers einen Preis ausgesetzt haben,
glauben die Russen mit einem Witz abtun zu können , indem

sie die österreichisch-ungarischen Truppenfuhrer mfolge ihrer
Unfähigkeit als die besten BundesgenossenRußlands bezeichnen.
Ferner stellt die Petersburger Telegraphenagentur voll Ent¬
rüstung fest , daß die Deutschen ihre eigenen Truppen schonen
und den Oesterreichern immer den gefährlicheren Platz über¬
lassen . Das Blatt bezeichnet diese Aeußerung der Peters¬
burger Telegraphenagentur als einen plumpen Versuch,
zwischen Kameraden auf Leben und Tod Mißtrauen zu säen.

LandesnachriÄlen
IMenrtetg, 31 . Oktober 181».

Die 80 . württembergische Verlustliste
verzeichnet von der 1 . Reserve-Pionier -Kompagnie 104
Namen und zwar gefallen 14 , schwer verwundet 34,
leicht verwundet 48, vermißt 7 , erkrankt 1 . Darunter
befinden sich 3 Offiziere und 1 Oberarzt (3 schwer ver¬
wundet , 1 leicht verwundet ) . Außerdem enthält die Liste
Berichtigungen zu den Verlustlisten 5, 8, 19, 20, 25,
28, 66 , 37,

'
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Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Res . Wilh . Guth
Freudenstadt, gefallen Res. Jakob Kalmbach , Spielberg,
schwer verw . Res . Christian Pulvermüller , Freudenstadt,
l . verw . Res . Friedrich Lang , Hornberg OA . Calw, schwer
verw . Res . Matthäus Steimle , Salzstetten, schwer verw.
Res. Friedrich Walz , Egenhausen OA . Nagold , leicht verw.
Res. Friedr . Bolz, Egenhausen, vermißt.

* Ein weiteres Opfer des Krieges wurde Ernst
Maier, Sohn der verw. Frau Verwaltungsaktuar Maier
hier , der in einem Lazarett in Frankreich , wo er einige Zeit
schwer krank darniederlag, starb . Ehre seinem Andenken!

* Neuer Kurs für freiw . Krankenpflege. Am Samstag
sind von den 120 Krankenpflegern , die von der Brüderanstalt
Karlshöhe dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt wurden,
wieder 18 in das Etappengebiet entsandt worden. Um nun
die in den Reseroelazaretten entstandenen Lücken auszufüllen
und dem steigenden Bedarf an Krankenpflegern im Etappen¬
gebiet fernerhin genügen zu können , wird von der Brüder¬
anstalt Karlshöhe bei Ludwiqsburg ein weiterer Kurs für
freiwillige Krankenpflege im Kriege gehalten. Der Kurs be¬
ginnt am 5 . November. Ausgenommen werden Männer,
von denen man erwarten kann , daß sie diesen wichtigen Dienst
der Pflege der Verwundeten mit aller Hingebung, Treue
und Gewissenhaftigkeit erfüllen.

* Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in den
Gehöften des Friedrich und Martin Braun in Hofftet!
Gemeinde Neuweiler. — Sperrbezirk: der obere beim
Forstamt gelegene Teil des Weiler Hofstett . — Beobach-
tungsgebiet: der übrige Teil des Weilers Hofstett und
die Gemeinde Neuweiler. — In den Um kreis von 15
K ilom. um den Seuchenort werden einbezogen die sämtlichen
links der Nagold gelegenen Gemeinden 1 . des Oberamts Calw
mit Ausnahme von Licbenzell und Unterreichenbach , 2 . des
Oberamts Nagold und 3 . des Oberamts Freudenstadt . 4 . im
Oberamt Neuenbürg die Gemeinden Enzklösterle , Wildbad,
Calmbach, Zainen und Jgelsloch.

js Abhaltung von Maschinenlehrkurse » für Landwirte
in Hohenheim. In der Zeit vom 10 . bis 12 . Dezember
sowie bei genügender Beteiligung vom 17 . bis 19 . Dezember
1914 werden in Hohenheim dreitägige Maschinenlehrkurse
abgehalten, in welchen praktische Landwirte über die Kon¬
struktion , Handhabung und Instandhaltung der neuesten Hof¬
maschinen , z . B . Dreschmaschinen , Putzmühle, Windfege,
Trieur , Futterschneidmaschine , Schrotmühle usw . , und zwar
unter besonderer Berücksichtigung des Antriebs durch Elektro¬
motor und Benzinmotor unterwiesen werden sollen . Der
Unterricht ist unentgeltlich. Für Wohnung und Kost haben
die Teilnehmer selbst zu sorgen . Die Teilnehmerzahl ist auf
10 an jedem Kurs festgesetzt . Gesuche um Zulassung zu den
Kursen sind unter Vortage eines Geburts - und Leumunds¬
zeugnisses spätestens bis 27 . November ds . Js . beim Sekre¬
tariat der Zentralstelle für die Landwirtschaft einzureichen.

- Nagold, 30 . Okt . Es war eine große, von den beiden
Oberämtern Calw und Nagold besuchte und patriotisch geho¬
bene Versammlung im Gasthof z . „ Rößle "

, in der General
Frhr . v . Hügel über die Jugend wehr sprach . In Isit
ständiger Rede verbreitete sich der gewandte Redner über die
Aufgabe der Jugendwehr , die eine Vorbereitung zum Mili¬
tär in der Weise sein soll, daß die jungen Leute geschickter
und besser zubereitet ihre militärischen Aufgaben erfassen
können , über die äußere und innere Einrichtung derselben,
wie sie sich nicht uniformieren wolle und in Kameradschaften
und Truppen sich gliedere und nur durch eine rote Binde mit
schwarzen Streifen sich nach außen kennzeichne, über die Füh¬
rer und Leiter der Jugendwehr , die hauptsächlich in der
Lehrerwelt, aber auch bei Förstern und Landjägern zu suchen
seien, über die Zeit der Uebungen, die am Mittwoch, Sams¬
tag und Sonntag wohl die geeignetste sei und über die
„ Richtlinien"

, die ins Land hinausgegeben wurden, dieselben
und ihre Forderungen nach Gehorsam, Ordnung , Ausbildung
des Gehörs und Gesichts rc. an Beispielen aus dem Manöver-
und Kriegsleben erläuternd . Die Jugendwehr , zunächst eine
Einrichtung über die Kriegszeit , soll mit der Zeit eine Dauer¬
einrichtung werden , von der Regierungsrat Binder in seiner
Dank- und Schlußrede wünschte, daß sie später aus dem
Zustand der Freiwilligkeit in den Zustand der gesetzlichen
Institution übergehen möchte. Im Namen der Schule gab
Schulrat Schott seiner Freude über die Jugendwchr als eine
mit Dank zu begrüßende Fortbildung der jungen Leute Aus¬
druck, während Dekan Pfleiderer im Namen der Geistlichen
sprach und deren Bereitwilligkeit zur Uebernahme von Vor¬
trägen behufs Förderung der guten Sache in Aussicht stellte.
Oberst von Scholl, Bezirkskommandeur von Calw , stellte
den Führern Gelegenheit zu ihrer militärischen Ausbildung
für die Jugendwehr in Calw in Aussicht . «



(-) Stuttgart , 30. Okt . (Ehrenvoller Ruf . ) Ober-
Mitmann Bazille bei der Zentralstelle für Gewerbe und
Windel ist , wie bereits kurz gemeldet, zum Borsitzenden
- er deutschen Zivilverwaltung in Hasselt in Belgien er¬
nannt worden . Sein Amt hat er bereits angetreten.

(-) Stuttgart , 30. Okt . (Industrie - und Handels¬
börse . ) Auf vielseitigen Wunsch soll auf der am nächsten
Montag , 2 . November 1914 , nachmittags 2—4 Uhr
im Bürgermuseum hier stattfindenden Börse Näheres
über Zweck uno Ziel der neugegründeten Kriegshilfe
von Industrie und Handel in Württemberg bekannt ge¬
geben werden.

(-) Heilbronn , 30 . Okt . (Weinversteigerung. ) Bei
der Weinversteigerung der hiesigen Weingärtner -Gesell-
fchaft wurde bezahlt für Schwarz -Riesling 80—87 Mk .,
Trollinger 95—100 Mk . , Weißwein I mit Weißries¬
ling 76—80 Mk . und Weißjriesling 84—94 Mk . der HL-

(-) Frie - richshafen , 30 . Okt. (Tie Verwundeten
bei Zeppelin .) Auf Einladung des Grasen Zeppelin trafen
dieser Tage wiederum ungefähr 400 Verwundete mit dem
Schiff von Konstanz hier ein . Ter Graf begrüßte die
Krieger in einer herzlichen Ansprache und zeigte ihnen
dann ein im Bau befindliches Zeppelinluftschiff . Dar¬
auf wurden sie im Seehotel bewirtet ; solche die nicht gehen
konnten, fuhren in vom Grafen zur Verfügung gestellten
Automobilen . Abends kehrten die Verwundeten , von den
Darbietungen und von der Liebenswürdigkeit des Grafen
sichtlich erfreut , wieder nach Konstanz zurück.

Lütherworle zum Reformations-
Gedächtnis.

Mi , Steht fest und Werdet nicht müde , denn euer Gott ist
mit euch ! Was fürchtet ihr die Höllenbrände eurer
Feinde, die den Himmel gleich wie der Rauch ersteigen
Mollen und werden doch von einem kleinen Hauch gött¬
lichen Geistes schnell verweht , lassen sich schön hart an-
fühlen wie Wachs, müssen aber vor der Hitze bald zer-
Winelzeu. Tfstrum seid kühn , fürchet sie nicht.

- . - . - - , . *
' Nur immer TLo

'
tz gefaßt und gedacht : Ich habe einen

Gott, wenn auch gleich alles schief geht . Was frage ich
dg nach allem, was wider mich ist ?/

W Laßt auch der Feinde Rat und Anschlag nicht irre
machen, mein liebes Volk, wenn Gott für uns ist, wer
kannuns Schaden tun ? Ter Glaube ist stärker als alle
Feinde . Unsere Lampen kann niemand aus¬
löschen. Tarum sehe jeder zu, daß er diese zwei Stücke
zusammen habe : Das Oel , das ist das rechte Gottver¬
trauen im Glauben und die Lampe , das Gefäß , das ist
die Dienstbarkeit an deinem Nächsten. — Der Glaube ist
Und soll sein ein Stehfest des Herzens, der nicht
wankt, wackelt, bebt, zappelt noch zweifelt, sondern fest
steht und seiner Sache gewiß ist.
- -Lsi' He

b ' < And wenn schon der Feinde so viel wären wie Sand
dM Meer , so sind sie ja Gottes Kreatur und können ohne
feinen Willen keinen Gedanken haben, geschweige mir
Schaden tun , wenn ers nicht will . Will ers aber , wohl
mir ! Tenn ich weißs daß fein Wille gnädig und väter¬
liche Liebe ist . Tarum steht so ein gläubiger Mensch in
solcher Freude und Sicherheit , daß er sich von keiner Krea¬
tur schrecken läßt , sondern ein Herr über alle Dinge
ist , der sich vor nichts fürchtet , als vor Gott im
Himmel . .

Vermischtes.
Z Auf was die Franzosen neidisch waren . Ein aus

der Nähe von Reims abgesandter Feldpostbrief emhält u . a.
folgende amüsante Stelle , die besonders alle diejenigen , die
unseren braven Feldgrauen die heißersehnten Zigarren und
Zigaretten übersandten, interessieren und zu neuen Sendungen
veranlassen wird : „ Liebe Schwester ! Habe Dein liebes Pakst-
chen mit Zigaretten erhalten, wofür ich Dir herzlich danke.
Ihr wißt ja gar nicht, was Ihr damit einem deutschen
Krieger für eine Freude bereitet . Denkt Euch , als die
Zigaretten ankamen , hat sich sofort jeder meiner Kameraden
eine angesteckt und kräftig gequalmt, daß nur so die blamn
Rauchwolken aufstiegen , und etwa 300 Meter davon im
Schützengraben lagen die Franzosen. Ich glaube, di ; Franz¬
männer haben sich schwer geärgert, als sie uns so qualmen
sahen und eine deutsche Zigarette riechen mußten, denn kaum
sahen sie bei uns die blauen Wölkchen aufsteigen , als sie, die
neidischen Kerle , auf uns lospfefferten , daß uns die Kugeln
nur so um die Ohren pfiffen ; getroffen ist aber Gott sei
Dank keiner . . .

"
Die angeblich erbeutete bayerische Fahne.

Wie der „Tagt. Korr .
" erfährt , verkündete ein offizielles

Blatt der französischen Regierung , in Bordeaux fei ein franzö¬
sischer Stabsoffizier eingetroffen und habe Sem Präsidenten eine
feindliche Fahne überreicht , die von den Truppen bei einem der
letzte » Kämpfe erbeutet worden sei . Diese Trophäe , geschmückt
mit dem Eisernen Kreuz , soll einem bayerischen Regiment ge¬
hören ; sie besteht aus weißer Seide , hat in oer Mitte ein
schwarzes Kreuz und an der Seite den Reichsadler m Gold
gestickt . Offenbar handelt es sich hier nicht um eine bayerische
Fahne ; denn die bayerischen Fahnen haben die Farben blau-weiß;
auch beutet bereits der Umstand , daß die Regimentsnummer
verschwiegen wird , daraufhin , daß es sich abermals um eine
zweifelhafte Trophäe handelt. Wahrscheinlich haben die Fran¬
zosen in einem elsässischen Dörfchen eine — Kriegerverewskahne
„erbeutet " .

Vorsicht bei nichtamtlichen Todesnachrichten.
Daß die Angehörigen von im Felde stehenden Kriegern pri¬

vaten Todesnachrichten gegenüber sehr vorsichtig «ein müssen,
zeigt ein in Zobern vorgekommener Fall . Ein Reservist im
Infanterieregiment 99 , war bei Vaon infolge Platzens einer
Granate zu Boden geworfen worden und blieb besinnungslos
siegen. Seine Kameraden hielten ihn für rot , und der o-ekd«
wevel meldete den Angehörigen die traurige Tatsache . Diese
netzen fgr Len jungen Mann einen Trauergottesdienst avhalten

— unv erhielten nun Nachricht von dem Tötgesagten , der . bis
er sich auf dem Schlachtfeld wieder erholt hatte. von seinem.
Truppenteil abhanden gekommen war und dieses erst späterwieder erreichte. , ./-DP -

Krieg und Bienenzucht.
8n unserer Zeit , in der freudig und begeistert die wehr¬

haften Männer dem Ruf des Vaterlandes gefolgt find , mußten
auch viele Imker ihre Pfleglinge im Stich lasten. Wie ein-
schneidend dieser Umstand jetzt , wo die wichtigen Einwinterungs¬arbeiten vor der Türe stehen, für den Fortbestand der ver-
waisten Bienenstände ist, kann wohl jeder Bienenzüchter er¬
messen. Es erwächst für Me Imker, die nicht in den Kampf
ziehen , die Pflicht, sich aller jener Bienenstände anzunehmen,die durch die Einberufung ihrer Pfleger unbeaufsichtigt sind und
dadurch zu Schaden kommen können, ja dem Untergang ver¬fallen wären . Danken wird es der Imker, oer fern oon der
heimischen Scholle vor dem Feinde steht , danken wird es auch
jeder, dem die heimische Bienenzucht am Herzen liegt.

Ostpreußischer Landsturm.
Bei Einberufung des gedienten Landsturmes hat man

nur an seine Verwendung im Etappendienst und bei der
Gefangenenbewachung gedacht . Trotzdem kam es an ver¬
schiedenen Stellen des Kriegsschauplatzes vor , daß der
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Landsturm tatkräftig eingreifen konnte. Besonders war
dies in Ostpreußen der Fall , wo der Landsturm sich in
der Abwehr der Russen große Dienste erworben hat.
Unsere Abbildung aus dieseu Tagen zeigt den ostvrnr-
ßischen Landsturm im Schützengraben.

Russische Kriegführung.
Wie die Russen im Spätherbst 1757 , während des siebenjäh¬

rigen Krieges , in Preußen hausten , davon erzählt ein Schriftsteller
folgendes : „Ganz Preußen wurde ein Schauplatz unaussprech¬
lichen Jammers . Die Feinde waren Tiger geworden. Je mehr
sie Blut sahen , desto höher stieg ihre Mordlust . Kein Greis,
kein Weib , kein Kind wurde geschont. Dörfer anzünden und sie
umstellen , um die Einwohner nicht entfliehen zu lassen ; sehen,
wie die Verzweifelnden die Hände ringen ; yören, wie iyr Angst-
geschrei die Lust durchtönt ; das Lodern der Flammen , das Brül¬
len des lebend verbrennenden Viehs ; alles , wovor Menschen zu-
rückschaudcrn , schien diesen Wüterichen ein ergötzendes Spiel. Un¬
schuldigen , wehrlosen Menschen Arme und Beine , Rase und Ohren
abhauen , ihnen das bebende Herz aus dem Leibe reißen, sie
an die Bäume aufhängen, oder lebend auf glühende Kohlen
legen und langsam braten , kleine Kinder und Säuglinge lebend
an Spieße stecken und zur Schau herumtragen , war den Kanni¬
balen fröhliche Unterhaltung ; das ganze Land in eine Wüste zu
verwandeln, angenehmes Geschäft .

" An diese Schilderungen wird
man erinnert , wenn man hört , daß im Spätjahr 1914 , zum Teil
unter ähnlichen Martern, etwa 1000 Zivilisten in Ostpreußen von
russischen Soldaten ohne jede Veranlassung ermordet, Städte und
Dörfer verwüstet und verbrannt worden sind . Die russische Krieg¬
führung ist seit dem siebenjährigen Krieg nicht anders geworden.
Rußland steckt heute noch in der alten Barbarei , und nur
dem Heldenmut u nserer braven Soldaten ist es nächst Gott zu ver¬
danken, daß diesmal die Russen wenigstens nicht mehr in sol¬
cher Ausdehnung deutsches Land verheeren dursten.

Pflanzt Obstbäume.
Wenn man die Statistik der Ein- und Ausfuhr zweier wich¬

tiger Lebensmittel, Obst und Gemüse , vergleicht , so kann man
verstehen , warum immer der Ruf nach einer energischen För¬
derung dieser beiden landwirtschaftlichen Nebcngewerbe wieder
laut wird . In allen Berichten der Landwirtschaftskammer findet
mau die Forderung , den Obst - und Gemüsebau intensiver zu ge¬
stalten, um eine größere wirtschaftliche Unabhängigkeit vom Aus-
lande zu erlangen . Der Wert des einqeführten Obstes er¬
reichte im Jahre 1913 die Höhe von 138 Millionen Mark.
Vergegenwärtigen wir uns nun diese große Einfuhr von Obst
und die daraus sich ergebende Möglichkeit, das liei'mische Obst,
das einen Vorzug vor dem ausländischen Obst durch oesiere Qua¬
lität und Wohlgeschmack besitzt , günstig zu verwerten, beden¬
ken wir ferner, daß wir in der Lage sind , im eigenen Lande mehr
Obst zu erzeugen, so sollten wir doch hieraus eine Lehre ziehen
und unter Berücksichtigung der für die Landwirtschaft neidenden
Bevölkerung zurzeit günstigen Lage der jahrelangen Anregungen
Folge geben und dem Obstbau das Interesse entgegendringen, das
ihm vermöge seiner großen volkswirtschaftlichen Bedeutung ge¬
bührt.

Aber es darf sich dabei nicht um das übliche Anpflanzen
-von einzelnen Obstbäumen handeln, sondern die Obstvstanznngen
müssen systematisch durchgeführt werden. Zu einem guten Ge-
fingen wirken verschiedene Faktoren mit und die Auswahl der
geeigneten Sorten ist eine der wichtigsten Bedingungen . Um diese
ZU- erleichtern , dienen die koaenannten Normalkortimente. die

aus Gründ gewissenhafter, von
'

praktischen Obstzüchtern kn allenTeilen des deutschen Vaterlandes im Laufe langer Jahre ange-stellter Beobachtungen von dem Deutschen Pomologen -Verein zu»
jammengestellt worden sind . Die getroffene Auswahl richtet sich
nach Lage, Klima , Boden - und Feuchtigkeitsverhältnissen, dannaber auch nach der Reifezeit, ein Gesichtspunkt, der bei derWahl der Sorten sehr zu beachten ist. Denn unsere Märktewerden heute noch überschwemmt von einem Sammelsurium vonSorten, was die Ernte , das Verpacken und den Verkauf er¬
schwert . Der Großhandel braucht eine kleine Auswahl , die aberdas Beste enthalten muß , was sich durch Aussehen, Wohlge¬
schmack und Haltbarkeit bewährt hat und dann auch zu guten
Preisen abgesetzt werden kann.

Man sollte keine größeren Obstpflanzungen ohne Hinzuzieh¬
ung eines bewährten Praktikers schaffen, denn erst die richtige
Handhabung aller Hilfsmittel sichert den Erfolg . Nicht minder
wichtig ist auch die Beschaffenheit der zu pflanzenden Bäume.Man vermeide es , sie bei hausierenden Händlern zu kaufen
oder aus Baumschulen, deren Bestand an sortenechten Bäumen
zweifelhaft erscheint . Wir haben in Deutschland so viele erst-'
klassige Baumschulen, daß wir wahrlich nicht nötig haben, mm-
derwertige Ware zu kaufen oder gar in das Ausländ zu gehen.Man erinnere sich daran , daß bei der Anlage einer 'Obstpflanzungimmer der Grundsatz gelten muß : „Das Beste ist immer gerade
gut genug .

'
Also : Pflanzt Obstbäume, und zwar setzt km Herbst. Das

hätte auch noch den Vorteil , daß eine große Anzahl Beschäf¬
tigungsloser Arbeit finden könnte und die Baumschulbesitzer
nicht zu weiterer Entlassung von Leuten zu schreiten brauchten, die
ohnehin in dieser Kriegszelt schwer genug um ihre Eristenz zurina -m haben.

Der Weinberg unter Glas.
Es war bekanntlich seinerzeit viel die Rede von einem

in Strümpfelbach OA . Waiblingen unternommenen Ver¬
such, Weinbergsreben unter Glas zu ziehen. Weinbau¬
inspektor Mährlen nahm inzwischen die Gelegenheit wahr,
die Anlage in Augenschein zu nehmen . In der Monats¬
schrift für Weiilbau und Weinbehandlung , „Ter Wein¬
bau " , legt Mährlen seine Eindrücke nieder . Er schreibt
u . a . : Ter Stand der Reben im Glashaus war durchaus
schön ; insbesondere standen die Trollinger kerngesund
und üppig da ; die Blätter zeigten eine Größe und Voll¬
kommenheit, wie man sie im freien Weinberg niemals
antrifft . Peronospora fand sich nur an einer einzigen
Stelle , wo offenbar von oben bei Regenwetter Wasser
hie und da durchgetropst war . Gekupfert war begreif¬
licherweise nicht worden ; dagegen mußte , da sich Oidium
an einigen Stellen bemerkbar machte, zweimal geschwefelt
werden . Heu- und Sanerwurm waren fern geblieben;
an einigen wenigen Stellen fanden sich Schildlänse . Trau¬
ben waren in nicht gerade überreicher , so doch in gut
mittelmäßigem Behang vorhanden ; ihre Ausbildung war
schön und in jeder Beziehung vollkommen, die Reife weit
vorangeschritten ; die Größe der i . . sblan gefärbten sesip-
bedufteten Beeren stempelte die Früchte zu eigentlichen
Tafeltrauben , denjenigen ähnlich, die in den belgischen
Treibhäusern gezogen werden . Nach oberflächlicher Schät¬
zung mag das Gesamtgewicht der an einem Trollinger-
Stock zur Reife gekommenen Trauben durchschnittlich
Isis—2 Pfund betragen haben ; an den übrigen Sorten
hingen weniger Trauben . Soweit wäre nun alles schön
und gut ; für den Laien , der nur sieht, ohne zu rechnen,
hat dieser Glasweinberg entschieden etwas Bestechliches.
Dem Fachmann drängt sich aber eine ganze Reihe von
Fragen auf , für die wir aus dem vorläufigen Versuch noch
keine Beantwortung zu finden vermögen . So : wie steht es
mit der Verzinsung des angelegten Kapitals und der
aufgewendeten Arbeit ? Wir besitzen zu wenig und z»
ungenaue Angaben , um jetzt schon auf Grund der iAp-
fahrungen eines einzigen Jahres eine endgültige Rech¬
nung aufmachen zu können. Ter Ansicht, es könne unser
Weinbau durch die Glasknltur rentabler gestaltet werden,
können wir uns jedoch noch lange nicht anschließen. Mähr¬
len kommt zu dem vorläufigen Schluß , daß es sich bei¬
den Glasweinbergen nur um einen an sich ganz netten
und interessanten Sport handeln kann . Und Sport , er
mag heißen wie er will , kostet Geld ; das letztere aber
ist zurzeit bei unseren schwäbischen Weingärtnern be¬
kanntlich ein sehr rarer Artikel.

Konkurse.
Rosine Baisch , geb . Storz in Tuttlingen , Karlsstraße . —

Johannes Wirt , Zimmermeister in Herbrechtingen. — Nach¬
laß des Adam Vogt, Kaufmann in Aalen, gestorben am
2 . September 1914 . — Nachlaß der am 12 . März 1914
gestorb . ledigen Taglöhnerin Ottilie Koch von Börstingen.

Bestellungen auf unsere Zeitung „Aus den
Tannen " für die Monate

November « b Dezember
werden von allen Postanstalten und Postboten , sowie den
Agenten und Austrägern unserer Zeitung entgegengenommen.

Brnmtwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk.
Druck und Brrlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Alt 'nfie 'g.
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K . Forftamt Pfalzgraferrrveiler.

Am Montag , den 2 . November , nachmitta ' s 5 Uhr w - rden
im Schwanen in Kälberbronn auf Markung
Erzgrube : Parzellen Nr . 37 1 und 966/1 0,1458 ka Acker und

Weide im Schnapperlesberg.
, Parzellen Nr . 42 , 44 , 45 ! , 45/2 und 46 1,5863 ka

Wäfferwiesen und Weide im Reutplatz
„ Parzellen Nc. 65 0,12 du Weide „ mitten im Dorf " .

Kälberbronn : Parzellen Nc . 118 0,8146 ka Wiese im Hesfenteich und
Schernbach : Parzellen Nr. 186 0,1904 du Weide im Reutplatz
auf mehrere Jahre verpachtet.

Grömdach.

Ein größeres Quantum schönes

K. Forftamt Enzklösterle.

Ztam - Holz-
Beckiif.

Aus Staatswald Diftr . I Wa ne,!
II Schöngarn , III Dielersberg , IV j
Hirschkopf. V Süßekopf, VI Lange- !
Hardt , VII Kälberwald : !
Langholz, Normal : 52 I . , 80 II . ,!

109 III . , 69 IV , 70 V , 73 .
VI . Kl.

Ansschutz : 182 I . , 193 II ., 283
II . , 184 IV , 101 V . Kl. ?

Sägholz Normal : 8 I . , 13 II .,
1 III . Kl.

Ausschutz : 1131 . , 61 II . , 2 III . Kl.
Die bedingungslosen, in ganzen

und Zehntelprozenten der Taxpreise
ausgedrückten Angebote sind unter¬
zeichnet und verschlossen mit der
Aufschrift . Gebot auf Nadelholz-
Nammholz " spätestens bis

Freitag , den LS. November
vormittags 10 Uhr

beim Forstamt einzureichen . Die
Eröffnung der Gebote erfolgt un¬
mittelbar darauf im . Waldhorn " in
Enzklösterle.

Losverzeichnisse und Angebots¬
formulare unentgeltlich vom Holz-
verkaufsbureau der K . Forstdireklion
in Stuttgart.

Gestorbene.
Baiersbronn : Rosine Gaiser, geb.

Ehmann.
München-Ulm : Adolf Leube , Kauf¬

mann, 59 I.

Kraut
hat zu verkaufen

Thenrer z . Hirsch.

^ IlensleiA.

Ueiit Oa^ er in

aller ^ rt dringe in
einpkeklenäe LrinnerunZ

Lsrlttk!l88lkr W.
^igenwarenksnälung.

1 neuen

kopulier
PMolon

kür Oolr un6 Xoklen , mit

enger Lralrökre Kat bilkA
abruZeden . Oer ObiZe.

uslav Wuckerer
I^ItensteiA

empliekit in allen kreislaZen

8odvsk26 imä ksrblßk Paletots nu
ur26 unä kaldlanK« Zacken

« Linäermantel »
In allen Lrössen

tsoslüm - Mäer - M KIiimM«
sckrvara un6 karbiA

ALtsnstsig.
M

Alteusteig.

Puktis
für die im Felde stehenden Soldaten.

Ist. I Ksissr Wilkllll rigsirs»
in Kistchen mit 20 Stück Mk . 2 .—

Ist. ll Lrsf st ->686161' KiMIM
in Kistchen mit 20 Stück Mk . 1 .7E

Ist. Ist krsk voll NoMs kigsr?6l>
in Kistchen mit 20 Stück Mk. 1.40»

Diese kleinen Kistchen werden mit gummierter Aufkleb¬

adresse geliefert und sind als Feldpostbrief mir 10 Pfg.

frankiert der Post zu übergeben.

Ferner in Feldpostkartons verpackt:

5 Stück Inhalt 30 Pfennig > ^ .
5 Stück Inhalt 40 Pfennig ! ^ ^

10 Stück Inhalt 60 Pfenmg i mit 10 Pfg.
10 Stück Inhalt 80 Pfennig l zu frankieren.

Chr. Durghard jr.

kleMz Militär -Merten
praktisch und angenehm

bemäen , Unterhosen , Unterleibchen
gestrickte Westen .

W Zocken, banäschuhe , bosenträger
empfiehlt

Friedrich Bätzler » Kleiäergeschäfl.

kLlteufteig , den 31 . Okt. 1914.

A l t e n st e i g.
Ein geordneter Junge wird bei

z j mir als

W

kauft

Altensteig.

Füchse , Marder, Iltis,
Hasen und Katzen

Chr. Tchmil HÄ- MdNWngeWsl.

Frernidrn u - d B - i unten machen w -r die Mitteilung,
daß auch sä : uns .r .n innigst geliebten Sohn und Bruder

Ernst
-u —' . Feld - Art . -Rsgt . Nr . 29 , 4 . Batterie

NX der Heldentoo fürs Vaterland bestimmt war.

Er starb am 16 . Okr. im Lazarett Stcnay (Frankreich ) .

In tiefer Trauer
die Mutter

Frau Verw .-Aktuar Maier We.
mit ihren Kindern.

Für zugedachte Beileidsbesuche wird Herz ! , gedünkt.

WUWMs

! ^ angenommen.
Fr. Flaig. Konditor.

Mrensteig.
Bei der morgen

staltsindenden Ge¬
dächtnisfeier des

W . Vogel
beteiligt sich der strirg -rorrrili.

Sammlung
Lokal.

/rIO Uhr im

Der Ansschntz.

Frucht - Preis e.

Altensteig - Stadt.
Schrannenzettel vom 28 . Oll . 1914.

Höchster Wittel- Niederster
Preis preis Preis

Alter Dinkel
Neuer Dinkel
Haber . .
Kernen
Gerne . .

I Mühlfrucht
Wetzen
Roggen
Welschkorn

Viktualienprrise.
Butter >/, Kilo 80 Pfennig
Eier 2 Stück 18 Pfennig

11 .50
11 .50

1L-

14. -

! Kirchliche Nachrichten.
21 . « . De . ( Nesorm .-Fsst ) 1.

Nov . Ev . Goticsdienst in der
Kirche um Er ! 0 Uhr vm . Trauer¬
feier für den gesallcuen Krieger

! Wilhelm Bogel . Abendmahl.
, L '.eder : 8 , 520 , 529 . Opfer für
^ dis Bibelanstalt . Darauf Kinder»
i gottesdienst in Klassen . EE2 Uhr

Christenlehre , Töchter.
Um ,E3 Uhr Gemeinschaftsvcr-

sammluug im Jugendheim : Rek¬
tor Dietrich aus Stuttgart.

Um 7 Uhr abends in der Kirche .'

Abendgottesdieust (derselbe) . Lied
380.

^ -'enstag V8 Uhr im Jugendheim
Frauenabend.

Donnerstag 8 Uhr ebendort Bet-
und Bibelstunde.

Methvdiftsngerusirrde.
Sonntag , den 1 . Novembermorgens

9/E Uhr Predigt , mittags lOEff Uhr
Sonntagsschule, Missionssonntag,
mittags 2 Uhr Jünglingsverein,
abends 7ffs Uhr Predigt.

Montag , den 2 . November abends
8 Uhr Kriegsgebetstunde.

Mittwoch , den 4 . November abends
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